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wir freuen uns, 

dass ihr da seid

Ravelsbach

Großriedenthal

                gemeinsam

                   unterwegs

                im bergauf

            und 
                                  bergab



     Mt 7,12

„Alles, was ihr also von anderen erwartet, das tut 

auch ihnen! Darin besteht das Gesetzt und die 

Propheten.“

1                              Gedanken

V: Christus hat keine Hände,
A: nur unsere Hände, um seine Arbeit heute zu tun.

V: Er hat keine Füße, nur unsere Füße,
A: um Menschen auf seinen Weg zu führen.

V: Er hat keine Lippen, nur unsere Lippen,
A: um Menschen von ihm zu erzählen.

V: Er hat keine Hilfe, nur unsere Hilfe,
A: um Menschen auf seine Seite zu bringen.

V: Wir sind die einzige Bibel, 
    die die Öffentlichkeit noch liest.

A: Wir sind Gottes letzte Botschaft, 
     in Taten und Worten geschrieben.

2in der Kirche Großriedenthal



V/A: Jauchzt dem Herrn alle Länder der Erde,
         dient dem Herrn mit Freude.

V/A: Jauchzt dem Herrn alle Länder der Erde,
             dient dem Herrn mit Freude.

3 4bei der Holzerkapelle

Mt 6,1-4

„Hütet euch, eure Gerechtigkeit vor den Menschen 
zur Schau zu stellen; sonst habt ihr keinen Lohn 
von eurem Vater im Himmel zu erwarten.
Wenn du Almosen gibst, lass es also nicht vor dir 
her posaunen, wie es die Heuchler in den Syna-
gogen und auf den Gassen tun, um von den Leu-
ten gelobt zu werden. Amen, das sage ich euch: 
Sie haben ihren Lohn bereits erhalten. Wenn du 
Almosen gibst, soll deine linke Hand nicht wissen, 
was deine rechte tut. Dein Almosen soll verborgen 
bleiben, und dein Vater, der auch das Verborgene 
sieht, wird es dir vergelten.

Gebet



                     Gedanken
Tu das Gute - aber wart nicht auf Lohn.
            Denn wie willst du sonst merken,
            wie sehr du schon dadurch belohnt 
            bist, dass du Gutes tun durftest?Tu das Gute - aber frag nicht: Was bringt das?

             Wenn du mit dieser Frage nur meinst,
             was es dir bringt, und du dich nicht fragst:
             Was bringt es dem anderen?

Tu das Gute - aber frag nicht, ob der Mensch, dem du
            hilfst, wohl auch wert ist, dass du ihm hilfst;
            denn sonst entwertest du
            das Gute, das tu tust.

Tu das Gute - aber nicht, damit alle sehen,
            wie selbstlos du sein kannst.
            Wie willst du denn selbstlos sein,
            wenn es dir so sehr um dich selbst geht?

Tu das Gute - aber sag nicht: Wie schade,
            dass es niemand bemerkt hat!
            - Ist Gott für dich niemand?

Tu das Gute - aber tu es nicht, um gelobt zu werden.
            Und wenn man dich lobt, dann sieh zu,
            dass in deinem Herzen
            nicht das Unkraut des Stolzes aufgeht.

Tu das Gute - aber wart nicht auf Dank.
            Und wenn man dir dankt, dann sei dankbar,
            dass man dir Dank schenkt.
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Mt 5,3-12       Jesus sagte:

Selig, die arm sind vor Gott; 
          denn ihnen gehört das Himmelreich.

Selig, die Trauernden;
          denn sie werden getröstet werden.

Selig, die keine Gewalt anwenden;
          denn sie werden das Land erben.

Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit;
          denn sie werden satt werden.

Selig, die Barmherzigen;
          denn sie werden Erbarmen finden.

Selig, die ein reines Herz haben;
          denn sie werden Gott schauen.

Selig, die Frieden stiften;
          denn sie werden Söhne Gottes genannt werden.

Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden;
          denn ihnen gehört das Himmelreich.

Selig seid ihr, wenn ihr um meinetwillen beschimpft und
         verfolgt und auf alle mögliche Weise verleumdet
         werdet. Freut euch und jubelt: Euer Lohn im Himmel
         wird groß sein.

am Hausberg
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Selig der Mensch, der die Oberfläche abkratzt 
und sehen lernt. 
Seine Augen werden nicht nur suchen, sondern 
auch finden.

Selig der Mensch, der sich nicht mehr täuschen 
lässt von schönen Worten und leeren Gesten. 
Er wird den Mut haben, eigene Erfahrung 
WAHRzunehmen.

Selig der Mensch, der das Empfinden über die Logik 
stellt und Gefühle nicht in Formeln pressen lässt. 
Er wird in den Brunnen springen können, um die Tie-
fen zu ergründen.

Selig der Mensch, der unbequem ist in seinen 
tausend Fragen und sich nicht mit hohlem Ge-
rede zufrieden gibt. Er wird nicht nur um sich, 
sondern auch in sich horchen lernen.

Selig der Mensch, der sich nicht stumpfsinnig dem 
Prinzip von Gewinnsucht und Leistungsmoral ver-
schwendet. Er wird lebendig sein und seinen eigenen 
Weg finden.

Selig der Mensch, der sich nicht beugen lässt und dabei 
sich selbst verliert im Trott der Gleichförmigkeit.
Er ist die HOFFNUNG in dieser Welt.

Selig der Mensch, der sprechen und zuhören lernt und 
das Du in allen Formen der Schöpfung sieht. 
Er ist die LIEBE in dieser Welt.

Selig der Mensch, der sich nicht demütigen lässt und 
den wahren Mut zu seinem Gott immer wieder neu ent-
deckt. Er ist der GLAUBE in dieser Welt.

Gedanken
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Selig, die Verständnis zeigen für meinen
stolpernden Fuß und meine lahmende Hand.

Selig, die begreifen, dass mein Ohr sich 
anstrengen muss, um alles aufzunehmen, 
was man zu mir spricht.

Selig, die mit freundlichem Lächeln ver-
weilen, um ein wenig mit mir zu plaudern.

Selig, die niemals sagen: „Das hast Du 
mir heute schon zweimal erzählt.“

Selig, die mich erfahren lassen, dass 
ich geliebt, geachtet und nicht allein 
gelassen bin.

Selig, die in ihrer Güte die Tage,
die mir noch bleiben, achten.

gemeinsames Gebet auf der Mistg‘stetten

vor Ravelsbach

                                                                          Mt 6,19-21

Sammelt euch nicht Schätze hier auf der Erde, wo Motte 
und Wurm sie zerstören und wo Diebe einbrechen und 
sie stehlen, sondern sammelt euch Schätze im Himmel, 
wo weder Motte noch Wurm sie zerstören und keine 
Diebe einbrechen und sie stehlen. Denn wo dein Schatz 
ist, da ist auch dein Herz.

Blick zur Wartberger Kirche



Gedanken

1

Jeder Tag ist 
eine volle Zeit.

Er hat Anfang, Mitte und Ende.

Darin bin ich unterwegs zu einem Ziel.
Vieles bedrängt mich und macht mich unruhig.

Ich brauche Orientierung und Ruhepausen,
um nachzudenken, um Ausschau 

zu halten und um den nächs-
ten Schritt zu wagen.

Es gibt so viele Möglichkeiten.

2

Herr,

vieles im Leben 
ist Haschen nach 

Wind, Verschwendung der 
Stunden, die dein Geschenk 

sind, leeres Geschwätz auf dem 
Jahrmarkt der Eitelkeiten. Lass mir wich-
tig werden, was in deinen Augen groß ist.

Ich bitte dich, gib mir Liebe an jedem neuen Tag.
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gemeinsames Gebet
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mit Blick auf Maissau am Manhartsberg

Wallfahrt

..Jesus, der uns Licht ist in dunklen

              Stunden unseres Lebens..

...Jesus, der uns selig preist, wenn wir auf 

              unsere Mitmenschen zugehen...

...Jesus, der uns als Schatz vom Vater

              geschenkt wurde...
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Mt 5,13-16

„Ihr seid das Salz der Erde. Wenn das Salz seinen Ge-
schmack verliert, womit kann man es wieder salzig ma-
chen? Es taugt zu nichts mehr; es wird weggeworfen 
und von den Leuten zertreten.
Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem 
Berg liegt, kann nicht verborgen bleiben. Man zündet 
auch nicht ein Licht an und stülpt ein Gefäß darüber, 
sondern man stellt es auf den Leuchter; dann leuchtet es 
allen im Haus. So soll euer Licht vor den Menschen 
leuchten,damit sie eure guten Werke sehen und euren 
Vater im Himmel preisen.“



                    Vater unser..
A: Vater unser im Himmel,

V: diese Welt ist dein Haus. 

 Wir danken dir, dass wir das wissen

 A: Geheiligt werde dein Name.

V: In ihm liegt der Sinn unseres Glücks

 und aller unserer Mühen.

 A: Dein Reich komme.

V: Hilf uns, auf dieser Erde anzufangen

 mit dem Bau deines Reiches.

 A: Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden.

V: Nimm unser Herz

 als ein Werkzeug deines Willens.

 A: Unser tägliches Brot gib uns heute,

V: gib es durch unser aller Hände

 und durch unser aller Wort.

 A: Und vergib uns unsere Schuld.

V: Schaffe Frieden zwischen dir und uns

 und in unserem eigenen Herzen.

 A: Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.

V: Schaffe Frieden auch zwischen uns allen,

 damit wir gemeinsam glücklich sind.

 A: Und führe uns nicht in Versuchung.

V: Mach uns deiner Nähe gewiss,

19 V: deiner Macht und Herrschaft.

 A: Sondern erlöse uns von dem Bösen.

V: Bewahre uns davor zu sagen:

 Es hat keinen Sinn.

 A: Denn dein ist das Reich,

V: in das wir eingehen werden.

 A: Und die Kraft

V: die alle Mächtigen ihr Ende setzt,

 A: und die Herrlichkeit,

V: in der wir dich schauen werden

 A: in Ewigkeit. Amen.
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Marienrufe
22

V: Mutter Gottes, wir rufen zu dir.
A: Mutter Gottes, wir rufen zu dir.

V: Maria, hilf uns und den andern!
    A: Maria, wir bitten dich, hilf!
V: Die mit uns zur Ewigkeit wandern.
V: Beschütze die Großen und Kleinen.
V: Hilf allen, die krank sind und weinen!

V: Mutter Gottes, wir rufen zu dir.
A: Mutter Gottes, wir rufen zu dir.

V: Wir bringen zu dir unsere Sorgen.
V: Lass sein uns im Schutze geborgen.
V: Man nennt dich die Mutter der Armen.
V: Mit unserer Not hab‘ Erbarmen!
V: Wir lieben dich, Mutter der Schmerzen.
V: Lass nimmer verzagen die Herzen!

V: Mutter Gottes, wir rufen zu dir.
A: Mutter Gottes, wir rufen zu dir.

Johannes WieserSabine BauerHerta Wieserund
 P. Christian

bitten nach
den

Marienrufen

in das
Pfarr- und Kulturzentrum

Ravelsbach

zum
gemeinsamen
Heurigenbüffet

im
Kulturkeller
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